Ausschließlich Wir oder einschließlich Uns ? Entscheide Dich !

Ein Aufruf von Jörg Anschütz

Ich bin stolz ein Christ zu sein und ich freue mich, 2 Milliarden Brüder und Schwestern zu haben. Wir Christen sind vereint in der Kirche Jesu Christi unter der Wirksamkeit des Heiligen Geistes und haben Anteil am universellen Heilsgeschehen Gottes. Durch die Taufe sind wir eingegliedert in den Leib Christi. Im Abendmahl gedenken wir gemeinsam dem Opfer Jesu und danken ihm für seine Liebe an uns. Es ist uns ein Bedürfnis, dem Heiligen Geist in uns Raum zu geben und uns seine Gabe erlebbar ( Firmung, Myronsalbung, Versiegelung, Konfirmation ) vermitteln zu lassen. Für uns Christen ist Jesus Christus der Grund und seine Apostel das Fundament seiner Kirche ( gleiche Sicht aller Konfessionen ).

Wir erwarten seine Wiederkunft und sein Gericht und erhoffen ewiges Leben.

Wenn ich uns betrachte, sehe ich aber auch die Spannungen und die Schwierigkeiten, die wir im Umgang mit unseren Sichtweisen haben. Unser Blick ist auf Jesus gerichtet, jeder von uns hat seinen Blickwinkel. Das diese verschieden voneinander sind, ist eine Tatsache. Warum streiten wir darüber ? Sollten wir nicht lieber immer wieder neu um ein kraftvolles Wirken des Heiligen Geistes in seiner Kirche und in uns bitten, damit sich seine Gaben entfalten können und seine Früchte sichtbar werden ? Sollten wir nicht viel mehr bedenken, „ was ihr einem meiner Geringsten getan habt, dass habt ihr mir getan“ ?

Wenn wir unseren Glauben bekennen, sollten wir es ganz persönlich tun. Ich habe es getan.

Wenn ich für die Worte „Ich glaube an/ Ich glaube dass“ Glauben im Sinne von Vertrauen begreife „Ich vertraue auf/ Ich vertraue darauf dass“ dann fühlt sich dass für mich auch gleich noch mal ganz anders an. Dann ist dass kein Festklammern/ Festhalten an jedem einzelnen Buchstaben mehr, sondern ein wunderbares Gefühl von Freiheit/ Loslassen im Gottvertrauen.

Melanchthon hat es 1521 in seiner Schrift „Loci communes“ wie folgt ausgedrückt:

„Fides non alivd nisi fiducia misericordiae.” ( Glaube ist nichts anderes als das Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit.)

„Hoc est christum cognoscere beneficia lius cognoscere.“ ( Dies bedeutet Christus erkennen, seine Wohltaten erkennen.)

Trotzdem entbrennt unter den Reformatoren Luther und Zwingli der „Abendmahlsstreit“ darüber, wie Jesu Worte in 1.Kor 10,16 „ das ist mein Leib“ zu verstehen sind, was viel Leid zwischen Lutheranern und Reformierten über Jahrhunderte zur Folge hat. Erst 1971 ( rund 450 Jahre ! später ) wird dieser Streit beigelegt. 

So sind uns viele Beispiele zum unterschiedlichen Verständnis von Kirche, Amt und Sakrament innerhalb der Christenheit präsent. Bemühen wir uns weiter um Verständigung und ringen wir auch weiter um die Erkenntnis der Wahrheit, welche uns der Heilige Geist offenbart. Lassen wir uns aber nicht verstricken in Streit und lieblosen Umgang miteinander.

Wir könnten viel weiter sein, wenn wir in den vergangenen 2000 Jahren nicht immer wieder in diese Falle getappt wären. Dabei hat uns Jesus längst den Weg gelegt, die Brücke gebaut:

„Liebe Gott über alles und Deinen Nächsten wie Dich selbst.“ Wie sieht es aus, mit meiner Liebe zu mir selbst, zu meinem Nächsten, zu Gott ? Kann ich sagen: Ich bin OK. Du bist OK?

Dies ist allerdings ein Weg, der einschließt ( inklusiv) und nicht ausschließt ( exklusiv).

Das kleine Wörtchen „nur“ im neuapostolischen Glaubensbekenntnis im 5. Glaubensartikel hat eindeutig ausschließenden Charakter und wird damit zur Kette, die ein weiteres Aufstoßen der Tür verhindert, um Gemeinschaft mit Bruder und Schwester haben zu können.

Hier sind wir als neuapostolisch geprägte Christen gefragt und in der Verantwortung, ob wir eine offene Gemeinschaft mit allen anderen Christen wollen oder nicht. Ob wir Jesu Gebot der Liebe nur als Lippenbekenntnis betrachten und uns ausschließen oder es in die Tat umsetzen und uns als Christen einander in die Arme und ins Herz schließen.

In diesem Zusammenhang müsste aus meiner Sicht allerdings auch klar beschrieben sein, was  „u.a.“ in den Erläuterungen zum 4.GA meint: „Diese ( Jesu Christi) Regentschaft findet u.a. ihren Ausdruck in der Sendung der Apostel.“ Denn u.a. hat eindeutig einschließenden Charakter. Hier ist Klarheit gefragt. Unser klares Bekenntnis als neuapostolisch geprägte Christen zu ausschließlich Wir oder einschließlich Uns.

Seit unserer Geburtsstunde am 04.08.1878 in Hamburg im Kirchenlokal in der Breiten Strasse 25 haftet uns diese „Ausschließlichkeit“ im wahrsten Sinne des Wortes an, weil unsere geistigen Urgroßväter dem Großteil der Gemeinde von 300 Mitgliedern den weiteren Zutritt verwehrten, nachdem sie (unsere Urgroßväter) den Propheten Geyer im Gottesdienst daran gehindert hatten, die Berufung von Apostel Güldner zu vollziehen und dieser mit rund 250 Mitgliedern die Kirche verlassen hatte. 50 Mitglieder fingen dann hier praktisch neu an.

Auch 77 Jahre später in Düsseldorf ist es ähnlich gelaufen. Wieder wurden Mitglieder ausgeschlossen und mussten sich ein neues Kirchenlokal suchen, um Gottesdienste halten zu können. Hier hatten unsere Großväter kein Verständnis für „botschaftsablehnende“ Sichtweisen und hielten die Kirchentür verschlossen.

Heute 55 Jahre später sollten wir diesen ausschließenden und nicht dem Wesen Jesu entsprechenden Charakterzug ablegen, für unsere Urgroßväter und Großväter um Vergebung bitten, umkehren und Buße tun. Wir sollten einen Neuanfang wagen, die Kette am Schloss ablegen, die Tür aufstoßen und eingehen in die Gemeinschaft aller Christen.

Nutzen wir die Gelegenheit und lassen wir unsere apostolische Stimme unter den Christen erklingen, in der einen, heiligen, allgemeinen und apostolischen Kirche.

„So ist die Kirche, deren Grund Jesus Christus ist, bleibend auf das von Jesus Christus gesetzte Fundament der Apostel gebaut und für immer an ihr Zeugnis gebunden (vgl. Mt 16,18; Eph 2,20; Offb 21,14...). Sie kann wahre Kirche Jesu Christi nur sein, wenn sie apostolische Kirche ist und über die Zeiten hinweg die Identität mit dem apostolischen Anfang bewahrt. Doch wie ist das möglich ? Die Apostel, deren Zeugnis „bis zur Vollendung der Welt“ gilt, sind für ihr Zeugnis in den Tod gegangen und haben es mit ihrem Blut besiegelt. Wo begegnen wir also heute dem Wort der Apostel ? Wie können sie gegenwärtig sein bis zum Ende der Zeit ? Mit dieser Frage berühren wir den neuralgischen Punkt in der ökumenischen Auseinandersetzung um die wahre Kirche.“
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